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Jubiläumskonzert mit Haydns 
Oratorium «Die Schöpfung»
Ein grossartiges Konzert im Jubiläumsjahr des 60-jährigen Bestehens des Katholischen 
Kirchenchores Pfäffikon und der 750-Jahr-Feierlichkeiten der Pfarrkirche St. Martin Galgenen.

Paul Diethelm

K ein Platz war mehr zu fin-
den in der Pfarrkirche in 
Galgenen am Jubiläums-
konzert «60 Jahre Kirchen-
chor Pfäffikon und 750 Jah-

re Pfarrkirche St. Martin, Galgenen». 

Mit dem dreiteiligen grossen Orato-
rium «Die Schöpfung» von Joseph 
Haydn wurden die Jubiläumsjahre 
würdevoll und nachhaltig bereichert. 
«Die Schöpfung» erzählt die biblische 
Geschichte der Erschaffung der Welt in 
sieben Tagen, wurde Ende April 1798 
in Wien erstmals aufgeführt und zählt 

heute zu den weltweit bekannten Wer-
ken des klassischen Repertoires. 

Grossartiges Konzert
«Die Schöpfung» wurde für drei Ge-
sangssolisten mit mehrstimmigem 
Chor und ein grosses Bläser- und Strei-
cherorchester komponiert. Die gute 

Akustik in der Pfarrkirche Galgenen 
gab der Darbietung eine zusätzlich 
beeindruckende Wirkung. Wie in an-
deren Oratorien ging bei «Die Schöp-
fung» mit kurzen Rezitativen voran. 

Die Sopranistin Chelsea Zurflüh, 
der Tenor und Bachpreisträger Ra-
phael Höhn, speziell auf Barock 

ausgerichtet, sowie der Bassbariton 
 Ruben Drole boten zusammen mit 
dem grossen Kirchenchor Pfäffikon 
und dem Sinfonieorchester des Kan-
tons Schwyz (SOKS) den Besuchern ein 
unvergessliches Erlebnis. 

Roman Künzli begleitete das Kon-
zert am Hammerklavier und Konrad 
von Aarburg als Nachfolger seines be-
kannten Vaters Alphons von Aarburg 
stand als künstlerischer Leiter auf dem 
Dirigentenpodest. Der Konzertabend 
bestand aus drei Teilen abwechselnd 
mit vielen Rezitativen durch Chor mit 
Soli sowie Rezitativ im Duo und Ter-
zett mit Einzel soli von Sopran, Tenor 
und Bassbariton und Soli aus dem Or-
chester. Trotz der nicht mehr enden 
wollenden Akklamation dokumentier-
te Dirigent Konrad von Aarburg, die 
Welt sei eben nur einmal erschaffen 
worden, und somit gab es auch keine 
Zugabe. Die Zu hörer zeigten sich be-
eindruckt von diesem Konzert. 

Jubiläum wird weiter gefeiert
Dasselbe Konzert wurde gestern Sonn-
tag in der Katholischen Kirche in 
Pfäffikon nochmals aufgeführt. Im 
Laufe dieses Jubiläumsjahres steht am 
Donnerstag, 5. Juni, um 19 Uhr nach 
einem einfachen «Znacht» im Martins-
treff eine Filmvorführung «Contra» in 
der Pfarrkirche auf dem Jubiläums-
kalender.

Bis zum eigentlichen Jubiläums-
fest am Samstag und Sonntag, 15. und  
16. November, stehen noch eine grös-
sere Zahl an weiteren Aktivitäten mit 
Kirchenführungen und Konzerten auf 
dem Programm. 

Das Sinfonieorchester Kanton 
Schwyz (SOKS) und der Kirchenchor 
Pfäffikon mit Dirigent Konrad von 
Aarburg.  Bild: Paul Diethelm

Humor mit echtem Tiefgang in Lachen
Am Samstagabend lud die Kulturgruppe «Begägnig am Sey» zur Comedyshow von Julia Steiner ins gut besuchte Lachner Seefeldschulhaus.

Geraldine Hug

«Das Leben ist heute. Und vielleicht, 
wenn es gut läuft, ist es auch morgen 
noch», eröffnet die Slam-Poetin und 
Comedian Julia Steiner ihr Programm 
«Warum du morgen noch leben könn-
test…». Mit ihrem ersten eigenen So-
lo-Auftritt erzählt die Gewinnerin des 
Swiss Comedy Awards 2024 nicht ein-
fach Witze, sondern spricht auch trau-
rige und ernste Themen aus ihren bis-
herigen 24 Jahren Lebenserfahrung 
an. 

Über die Liebe und Dating-Apps
Als Julia Steiner sechs Jahre alt war, 
verlor sie ihren Vater. Als Methode zur 
Trauerbewältigung begann ihre Mut-
ter mit ihr sämtliche schönen Erin-
nerungen und besonderen Momente 
ihres Lebens in ein Buch zu schreiben, 
und für jeden dieser Einträge einen 
Ballon aufzublasen. In diesem Buch, 
aus dem sie während der Show vor-
liest, sammelt sie also  Momente, für 
die es sich zu leben lohnt. 

Ihre frühste Erinnerung? Ihr  aller - 
erster Liebesbrief, den sie im zar-
ten Alter von neun Jahren erhielt. 
 Quasi eine Affäre «back in the days», 
in der sich die Turteltäubchen je-
den Tag heimlich Briefe zuschoben, 
schwärmt Steiner. Doch wie solle sie 
mit solch einer hohen Messlatte je 
 wieder einen Mann finden, wo sich ihr 

heute doch nur noch plumpe Nach-
richten auf Dating-Apps präsentieren, 
oder Männer, von denen man nicht 
mal eine Antwort erhält? Also listet  
Julia in ihrer Tinder-Bio sicherheits-
halber gleich auf, warum man sie bes-
ser gar nicht erst daten sollte. 

Der Suizid des besten Freundes
Aber während sich andere Jugend-
liche mit Dating und dem anderen 
 Geschlecht beschäftigten, war Julia ge-
zwungen, sich mit ihrer Angststörung 
auseinanderzusetzen. «Warum fühlt 
es sich in mir an, als würde ich jeden 
Moment gleich sterben, obwohl doch 
eigentlich alles gut ist?» Sie ist gefan-
gen in diesem Gefühl der Angst, das 
sie einfach nicht loslässt, mit dem sie 
aber mit der Zeit umzugehen lernt. 
Insbesondere, da sich mit zunehmen-
dem Alter auch weitaus wichtigere Fra-
gen im Leben stellen – wie beispiels-
weise, ob sie daran gedacht hat, die Ba-
nane aus dem Schulrucksack zu ent-
fernen oder ob sie nun über die Weih-
nachtsferien darin verfault. Wichtige 
Fragen im  Leben eines Teenagers, für 
die sich  Julia am liebsten eine Siri-
Stimme als Navigationshilfe in ihrem 
Kopf wünscht. 

Alles scheint gut – bis zum Dezem-
ber 2017, als Julias bester Freund Sui-
zid begeht. In seinem Abschiedsbrief 
steht: «Es ist besser so. Für alle.» Sie er-
zählt von der überfüllten Kirche, den 

offenen Türen und den Menschen, die 
draussen warteten, weil sie drinnen 
keinen Platz mehr fanden. Zum ers-
ten Mal kann sie ihr Buch nicht mehr 
weiterschreiben, ja gar nicht mehr öff-
nen vor lauter Trauer. Bis sie realisiert, 
dass sie Worte braucht, um die Welt 
zum Besseren zu verändern. Und sie 
formuliert einen Wunsch: eine Welt, 
in der Suizid nicht der letzte Ausweg 
ist. In der man ehrlich sagen darf, wie 
es einem geht – und Hilfeholen kein 
Tabu ist.

Was ist eigentlich Mut?
Am Ende stellt sich Julia die Frage: Was 
ist eigentlich Mut? Ist es mutig, mit 
Anfang zwanzig öffentlich zuzugeben, 
dass man keinen Alkohol trinkt? Per-
sönliches öffentlich zu teilen und sich 
angreifbar zu machen? Oder vielleicht 
doch eher, im Altersheim eine Prä-
sentation mit «Werfen wir mal einen 
Blick in die Zukunft» zu beginnen? Mit 
ihrem Programm jedenfalls hat sich 
Julia entschieden, mutig zu sein – und 
von ihrem Leben zu berichten, wie es 
bisher war. «Weil alles davon zu mir ge-
hört», schliesst Julia. 

Die begeisterten Zuschauer dürfen 
sich bereits auf weitere tolle Anlässe 
der Kulturgruppe freuen: Am 21. Ju-
ni gastiert das Orchester Con Brio in 
 Lachen, und am 12. Juli wird beim See-
bühnen-Open-Air direkt am See wei-
terkultiviert.

Julia Steiner erzählt im Programm von ihrem Leben und Momenten, die sie geprägt haben 
– und hängt für jede ihrer Geschichten sinnbildlich einen Ballon auf. Bild: Geraldine Hug 


